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genommen. 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 106. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Dionnerſtag, den 7. Mai. 


Gottfried. Sonnen⸗Aufg. 4 U 20 M., Unterg. 7 U. 35 M. — Mond⸗Auſg. 1 U. 18 Morg. Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1814. 


Tele graphiſche Nachrichten. 


Wien, Montag, 4. Mai, Nachmittags. In 
der heutigen Sitzung fand die zweite Leſung der 
Regierungsvorlage, betreffend die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 21 Juni 1873 über die Auflö⸗ 
fung von Aktiengeſellſchaften ftatt. Im Ver⸗ 
laufe der Debatte hierüber erklärte der Finanz 
miniſter, er werde nie zugeben, daß der Steuer⸗ 
ſäckel für die Deckung von Verluſten einzelner 
und gewiſſer Geſchäftskreiſe in Anſpruch genom⸗ 
men werde. Auch könne es nicht die Sache des 
F nanzminiſters ſein, Fuſionen und Liquidationen 
ſelbſt in die Hand zu nehmen, welche Privatrechte 
tangiren. (Beifall.) 5 

London, Montag, 4. Mai, Abends. In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantwor⸗ 
tete der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amte, 
Sir R. Bourke, eine bezügliche Anfrag des Der 
putirten Sir H. D. Wolf mit der Erklärung, daß 
die Regierung nicht die Abſicht habe, eine Rang⸗ 
herabſetzung der in Belgien und Griechenland 
beſtehenden eng liſchen Geſandtſchaften eintreten 
zu laſſen, der Vertreter Englands bei der ſchwei⸗ 
zeriſchen ien er werde mit dem Titel 
eines Miniſterpräſidenten beglaubigt ſein. 

Rom, Montag, 4. Mat, Nachmittags. In 
dem heute abgehaltenen Konſiſtorium ſind vom 
Papſte drei Biſchöfe für Italien, je ein Biſchof 
für Frankreich, Bolivia, Kanada und Neuſeeland, 
ſowie ferner drei Biſchöfe für Auſtralien er⸗ 
nannt und außerdem elf Biſchöfe in partibus 
infidelium kreirt worden. Sodann wurde vom 
Papſte die Einführung der drei vor Kurzem er+ 
nannten Kardinäle Regnier (Erzbiſchof von Game 
bray), Tarnoczy (Erzbiſchof von Salzburg) und 
Farinelli⸗Antoniacci (bisher Nuntius in Wien), 
unter den üblichen Ceremonien vorgenommen. 

Waſhington, Montag, 4. Mai. Der 
Staatsſekretär Richardſon hat für den Monat 
Mai den Verkauf von 5 Millionen Dollars Gold 
angeordnet. 

Shanghai Sonntag, 3. Mai. In der 

ieſigen franzöſiſchen Kolonie haben erhebliche 
am en ſtattgefunden. Eine aus Chineſen 
beſtehende Voltemenge drang in das franzöſiſche 
Quartier, plünderte dort die Häuſer und ſteckte 
dieſelben in Brand, ſo daß die Polizeimannſchaft 
ſich veranlaßt ſah, auf die Menge Feuer 
u geben, wobei eine Anzahl Per⸗ 
ER getödtet wurde. Nachdem chineſiſche Frei⸗ 
willige unter die Waffen gerufen und Marine⸗ 
mannſchaften der fremden Kriegsſchiffe gelandet 
waren, wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Es 
errſcht indeſſen die Beſorgniß, daß die Unruhen 
ich wiederholen werden. — In der engliſchen 
Kolonie blieb die Ruhe ungeſtört. 


Der Armenarzt. 
Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
J. Oleinmann. 

(Fortſetzung). 

Zweites Kapitel. 

Hoffnungsloſe Liebe. N 

An dem heutigen Morgen jedoch kamen ähn⸗ 
liche Gefühle nicht bei ihm zum Durchbruch, denn 
ihn beſchäftigte das nächtliche Abenteuer mehr, 
als er ſich zugeſtehen wollte Immer wieder ſtand 
das edle Geſicht des bleichen Jünglings vor ſeinen 
Augen, und dann wieder zu Zeiten glaubte er 
ſich warm von den weichen Armen des ſchönen 
Mädchens umſchlungen und fühlte die roſigen 
Lippen auf ſeinem Munde und hörte die Worte: 

Dank — tauſend Dank!“ wie eine aus weiter 
Ferne herüberklingende Melodie. 

Als er Toilette zu ſeinen Viſiten machte, 
ſtieß er beim Wechſeln des Taſchentuches auf 
einen Gegenſtand in feiner Taſche. Er zog ihn 
heraus und erkannte den Carreaukönig, den er in 
der verfloſſenen Nacht dem beſinnungsloſen jun⸗ 
gen Mann aus der krampfhaft geballten Hand 
Er betrachtete die Karte, allein 
dieſer Carreaukönig hielt ſein Scepter ebenſo 
ſchief wie alle anderen Carreaukönige der Welt 


und gab ihm keine Antwort auf die fragenden 


Blicke. . 

Bei dem Verſuch jedoch, die Karte zu glät⸗ 
ten, bemerkte er eine Eigenthümlichkeit, die an⸗ 
deren Karten gemeiniglich fehlt. Die Karte 
hatte an der Seite einen feinen Schlitz, der bei 


einer gewiſſen Biegung des Blattes ſich öffnete. 


Landtag. 


Herrenhaus. 

17. Plenarſitzung, Dienſtag, 5. Mai 

Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode eröffnet die Sipnng um 11¼ Uhr. 

Das Haus iſt nur ſpärlich beſetzt. Am Mi⸗ 
niſtertiſch Dr. Achenbach, Dr. Leonhardt, Geh. 
Ober Reg.-Rath Marcart, Landforſtmſtr. von 
Hagen und Landrath von Brauchitſch. 

Eine große Zahl von Urlaubs- u. Dispen- 
ſationsgeſuchen iſt eingegangen. Seit der letzten 
Sitzung hat das Haus eine große Anzahl von 
Mitgliedern durch den Tod verloren, es ſind dies 
die Herren: Graf Schlieffen, Graf Schulenburg⸗ 
Hepler, Fürſt zu Rheina⸗Woldeck, v. Balan, 
Graf Dönhoff-⸗Friedrichſtein, Fürſt Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein, Graf Reventlow und Commerzienrath 
Engels. Das Haus erhebt ſich, das Andenken 
der Verſtorbenen zu ehren. — Von der Staats⸗ 
regierung ſind mehrere SER eingegangen, dar⸗ 
unter auch das Geſetz betreffend die Ergänzung 
des Geſetzes über die juriſtiſchen Prüfungen. Eine 
große Anzahl von Vorlagen find aus dem Ab⸗ 


geordnetenhaus herüber gekommen und zum Theil 


bereits den betreffenden Commiſſionen überwie⸗ 
ſen worden. Ueber die Behandlung einiger ande. 
rer Vorlagen wird Beſchluß gefaßt. Der Rezeß 
wegen des Dorfes Rabitow und das Geſetz wegen 
Aufhebung des Homagialeides gehen zur Schluß⸗ 
berathung, das Geſetz über die Synodalordnung 
wird auf Antrag des Hrn. v. Kleiſt an eine 
Commiſſion verwieſen, das Fiſchereigeſetz geht 
auf Antrag des Herrn v. Bernuth zur Vorbe⸗ 
rathung an ſolche und das Geſetz über das 
Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen wird 
durch die Juſtizkommiſſion erledigt werden. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, 
deren einziger Gegenſtand das Geſetz betreffend 
die Erhaltung und Begründung von Schutzwal⸗ 
dungen ſowie die Bildung von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften iſt die Commiſſion, welcher das Geſetz 
zur Berathung vorgelegen, hat daſſelbe in meh: 
reren Punkten verändert. Der Referent, Graf 
Udo zu Stolberg empfiehlt mit wenigen Worten 
die Annahme der Commiſſionsvorſchläge. 

Die Generaldiskuſſion iſt eine kurze. Ohne 
Diskuſſion werden die 88 1 bis 4 nach den 
Anträgen der Commiſſion angenommen. Zu 8 
5, welcher von den Koſten der Herſtellung und 
Unterhaltung der angeordneten Waldkulturen und 
anderen Schutzanlagen handelt, beantragt Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow, daß dem § noch die Beſtim⸗ 
mung hinzugefügt werde, daß für den Fall, daß wenn 
nach dem Beſchluſſe des Verwaltungsgerichts im 
landespolizeilichen Intereſſe es nothwendig ſei, der 
Staat die Koſten trage, und wenn die Koſten 


Dieſe Oeffnung hätte eine rein zufällige ſein 
können, wenn der Doctor in derſelben nicht ein 
fein zuſammengefaltetes Papier gefunden hätte. 
Das Papier erwies ſich beim Auseinanderfalten 
als ein ſehr fein und vorſichtig zuſammengelegter 
Fünfzigthalerſchein. Bei näher Beſichtigung 
fand der Doctor, daß der Carreaukönig eigens 
dazu gemacht ſchien, einen ſolchen Schein in ſich 
aufzunehmen, ohne im Aeußeren verändert zu 
werden. 

„Was mag das zu bedeuten haben?“ fragte 
ſich der Doctor. „Eine Unrechtlichkeit jedenfalls. 
Sollte der junge Mann falſch — o nein, dann 
müßte Alles trügen; wenn in einer ſo ſchönen 
menſchlichen Hülle das Laſter des falſchen Spieles 
ſeine Stätte aufgeſchlagen hätte? Nein, das kann 
nicht ſein. Aber wenn man verſuchte, ihn aus⸗ 
uplündern, wenn das Haus eine heimliche Spiel⸗ 
belle wäre?“ N 

Feldmann dachte eine Weile nach und über⸗ 
legte. 

„Ein Grund mehr,“ murmelte er, „um die 
Nachforſchungen ſtrenge aufzunehmen.“ 

Noch che Feldmann aus feiner 1 een 
getreten, kam ein Bote eilig die Treppe herauf 
und übergab ihm einen Brief folgenden In— 


haltes: 
„Verehrter Herr Doctor! 
Die außerordentlichen Erfolge Ihrer 
Kuren, ſehr geehrter Herr Doctor, und das 
Vertrauen, welches ich zu Ihnen gefaßt habe, 
wird meine Bitte rechtfertigen, mit der ich 
Sie beläſtige. Möchten Sie einem alten, 
kranken Manne die Wohlthat erzeigen, ihn 
u beſuchen und mit jener Sorgfalt behan⸗ 
deln, die man Ihnen allgemein nachrühmt. 


angenommen. — 


der Anlage die Vortheile derſelben überſteigen, 
daß dann, der Staat den durch die Vortheile der 
ne nicht gedeckten vom Verwaltungsgerichte 
feſtzu e Mehrbetrag der Koſten trage. 
Der Antragſteller befürwortete ſeinen Antrag 
und wurde von Herrn v Senfft hierin unter⸗ 
ſtützt, während Graf Itzenplitz, Herr Wilkens 
ſowie die Staatsminiſter Dr. Achenbach und 
Camphauſen ſich dagegen ausſprechen. Bei der 
Abſtimmung wurden die v. Kleiſt'ſchen Anträge 
verworfen und der § 5, ſowie die 88 6 und 7 
nach den Anträgen der Commiſſion angenommen. 
Ein Antrag des Grafen Brühl auf Streichung 
des $ 8 wird abgelehnt und dieſer § ſowie auch 
die 88 9—13 ohne Diskuſ on nach den Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. Zu $ 14 be 
antragt Herr Elwanger den Schlußſatz zu ſtrei⸗ 
chen, welcher beſtimmt, daß der Koſtenanſchlag 
nach den forſtwirthſchaftlichen Grundſätzen zu 
fertigen iſt. Der Miniſter Dr. Achenbach ſtimmt 
dieſem Antrage zu und das Haus beſchließt dem⸗ 
gemäß. — Die $$.15—26 werden ohne Diskuſ⸗ 
ſion nach den Commiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. 
— Den $ 27 beantragt Herr v. Kleiſt Retzow 
folgendermaßen zu faſſen: Die Ausführung des 
Regulativs ſowie die Aufficht darüber, daß die 
ſpätere Verwaltung dem Regulativ entſprechend 
ſtattfindet, erfolgt durch das Waldſchußzgericht 
von Amtswegen.“ — Die er Antrag wurde, 
nachdem der Referent ihn als eine Verbeſſerung 
des Geſetzes acceptirt, vom Haufe angenommen, 
dagegen ein Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
zu § 32 abgelehnt. Im Uebrigen wurden die 
§8 28—49 nach den Anträgen der Commiſſion 
und ſchießlich das ganze Geſetz in dieſer Faſſung 
Der Präſident beraumt die 
nächſte Sitzung auf Donnerſtag an, die Zeit wird 
noch näher angegeben werden. T. O. 1) Erſte 
Leſung des Fiſchereigeſetzes, 2) Schlußberathung 
des Rezeſſes mit Mecklenburg. — Schluß der 
Sitzung 1½ Uhr. 5 


Abg eordnetenhaus. 
59. e Dienſtag, 5. Mai. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk 
die Geh. Räthe Dr. Förfter, Lucanus und A. 

Vom Handelsminiſter iſt der Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Einſtellung der Erhebung 
des Chauſſeegeldes auf den Staatsſtraßen ein⸗ 
gegangen. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten 
des Hauſes.) 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

I. Verleſung der Interpellation des Abg. 
Dr. Reſpondek, dieſelbe lautet: „Die Probſtei 
Parchanie im Großherzogthum Poſen erzbiſchöf⸗ 
— messen nersrenen., 


Je eher Sie dieſe Bitte erfüllen, um fo 

mehr verpflichten Sie ſich einem Dankbaren. 
Mit Hochachtung 

J. C. W. Wagenberg.“ 

Dies Billet machte einen eigenthümlichen 
Eindruck auf Feldmann. Er empfand das wider⸗ 
liche Gefühl, welches uns überkommt, wenn Se- 
mand uns eine Schmeichelei gerade in's Geſicht 
ſagt, doppelt, denn eine geſchriebene Schmeichelei 
macht ſich deshalb um ſo unangenehmer, weil die 
Abſicht, das Ueberlegthaben des Schreibers nicht 
hinwegzuleugnen iſt. Und eine überlegte Schmei⸗ 
chelei, zumal in dürrer, trockener Form, ohne Geiſt 
und Witz, die ein angenehmes Gewand darüber 
legen, enthält faſt ohne Ausnahme eine ſelbſtiſche 
Abſicht und wenn ein ſelbſtloſes Herz mit dem 
Egoismus zuſammenkommt, zieht es ſich unwill⸗ 
kürlich zurück. 

Und doch konnte Feldmann nicht umhin, 
dem Rufe Folge zu leiſten, es war ja ein alter, 
kranker Mann, der ihn bat, wie konnte er da 
eine abſchlägige Antwort ertheilen? 

„Ich werde noch im Laufe des Vormittags 
vorkommen,“ ſagte Feldmann zu dem noch war⸗ 
tenden Boten. ö 

Dieſer verabſchiedete ſich und ging. 

Dr. Feldmann machte die Krankenbeſuche in 
ſeinem Bezirk ab und begab ſich etwa gegen halb 
zwölf Uhr vor das Thor, um dem Wunſche des 
Herrn J. C. W. Wagenberg, Inhaber der Firma 
Wagenberg und Co., nachzukommen. ‘ 

Die Fabrik lag eine kleine Viertelſtunde 
von dem Thore entfernt zwiſchen mehreren Eta⸗ 
bliſſements ähnlicher Art. Nicht weit von der 
lern befand ſich die Privatwohnung Wagen⸗ 

erg's. 


lichen Patronats, iſt nebſt ihrem Vermögen und 
ihren Gebäuden nach dem vor Kurzem erfolgten 
Tode des bisherigen Pfründeninhabers vom Köͤ⸗ 
niglichen Landrath reſp. Diſtriktskommiſſarius 
eigenmächtig in Beſitz genommen. Iſt dem 
Kultusminister dieſe Maßregel bekannt und wie 
denkt er gegen dieſen offenen Eingriff in die be⸗ 
ſtehenden Rechte Remedur zu verſchaffen? 

Auf die Anfrage des Präſidenten, wann die 
K. Staatsregierung die Interpellation zu beant⸗ 
worten gedenke, erwidert der Cultusminiſter, daß 
er erſt am Schluſſe der geſtrigen Sitzung von 
den in der Interpellation behaupteten Thatſachen 
Kenntniß erhalten habe. Der K. Staatsregie⸗ 
rung ſeien dieſelben gänzlich unbekannt. Aus 
dieſem Grunde habe er zunächſt die zuſtändigen 
Provinzial⸗Behörden zum Bericht aufgefordert 
und werde er, ſobald er durch dieſelben hin⸗ 
reichend informirt worden, die Interpellation ſo⸗ 
fort beantworten. Dem Herrn Präſidenten 
werde er ſeiner Zeit Mittheilung machen. 

II. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Verwaltung erledigter 
katholiſcher Bisthümer. 

$ 3 welcher die Beſtimmungen über den 
dem Oberpräſidenten gegen die beanſpruchte Aus⸗ 
übung der im § 1 genannten biſchöflichen Rechte 
zuſtehenden Einſpruch enthält, wird nach einer 
kurzen vom Hauſe und vom Präſidenten unter⸗ 
brochenen Rede des Abg. v. Gerlach unverändert 
angenommen. 

$ 4. lautet: „ Wer vor der eidlichen Verpflich⸗ 
tung biſchöfliche Rechte oder Verrichtungen der im $ 
1 bezeichneten Art ausübt, wird mit Gefängniß 
von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft, 
dieſelbe Strafe trifft den perſönlichen Vertreter 
oder Beauftragten eines Biſchofs (Generalvikar, 
Official u. ſ. w.) welcher nach Erledigung des 
biſchöflichen Stuhles fortfährt, biſchöfliche Rechte 
oder Verrichtungen auszuüben, ohne anderweit 
in Gemäßheit der SS 2 und 3 die Befugniß 
zur Ausübung derſelben erlangt zu haben. Die 
vorgenommenen Handlungen ſind ohne rechtliche 
Wirkung. 

Abg. Dr. Windthorſt: M. H., der vorlie⸗ 
gende 8 4 enthält jo ſchwere Strafbeſtimmungen, 
daß es wohl gerathen erſcheinen dürfte, genau alle 
ins Auge zu faſſen, ob es gerechtfertigt iſt jo 
ſchwere Strafen fefizufegen gegen Handlungen, 
die bis dahin ohne ſede Strafe ausgeübt wer⸗ 
den dürfen. Ich habe in den Motiven vergeb⸗ 
lich geforſcht, warum von Neuem ſolche Beſchränkun⸗ 
gen und ſolche Strafen nothwendig ſeien, wenn es 
nicht iſt als zu dem Zwecke, einer Lebensregung, 
die bisher noch frei war, Handſchellen anzulegen 
(Sehr wahr! im Centrum). Das iſt der Geiſt 
dieſer Geſetze, daß ſie jede Regung auf dem kirch⸗ 
2 —.. .... —.. — — — 


Vor der Wohnung lag ein Garten. Das 
kunſtvoll gegoſſene Eiſengitter, ein Erzeugniß der 
Wagenberg'ſchen Fabrik, welches den Garten um⸗ 
gab, bekundete guten Geſchmack und Solidität, 
wie überhaupt das Wohnhaus ganz von Ziegeln 
aufgeführt und nicht mit faden Cementbekleidun⸗ 
gen verunziert zu ſagen ſchien: Hier dieſe 
Mauern ſind noch gebaut wie damals in der 
alten guten Zeit, als man die dürren Mauern 
und das ſchlechte Material nicht vor den Augen 
der Menſchen mit allerlei Putz und Figuren zu 
verdecken brauchte, und die Leute, die darinnen 
wohnen, ſind ebenſo ächt und gediegen und ihr 
Name ſteht ebenſo feſt und ſicher wie das Haus 
mit ſeinen ſoliden Wänden und der breiten 
Treppe aus felſenfeſtem Granit. 

Der Garten war größer, als man gewöhn⸗ 
lich bei den Villen in der dortigen Gegend zu 
finden pflegt. Es war Platz in demſelben für 
ſchön gepflegte Raſen und ſchattige Bosquets. 
Rechts von der Hausthür ſtand ein kleiner Pa⸗ 
villon von unbehauenen Birkenſtämmen faſt im 
Gebüſch verborgen: im Sommer ein Lieblings⸗ 
aufenthalt des alten Herrn, aber jetzt Nee. 
wegen des nahenden Winters. © 

Ja, es war Herbſt. Nur die Aſtern hatten 
noch den frühen Fröſten widerſtanden, die Geor⸗ 
ginen hingen ſchwarz, wie verſengt an den 
matten Stengeln und der duftende Flor der 
Sommerblumen war längſt dahin. Kaum ver⸗ 
riethen dürre Stengel die Stelle, wo während 
der licht- und wärmereichen Zeit ein liebliches, 
farbenprangendes Blumenleben blühte. 

Nichts mahnt mehr an's Scheiden als ein 
herbſtlicher Garten. Der rauhe Herbſt zerſtoͤrt 
die Pfleglinge der Menſchenhand und zeigt dem 


lichen Gebiete mit Gendarmen, mit Polizeidienern, 
mit Strafe verfolgt. Wir unterſcheiden uns bei 
einem ſolchen Syſteme nicht mehr von den Zu⸗ 
ſtänden in China und Japan. Heiterkeit). 

Wir werden gegen dieſen $ ſtimmen, da wir 
nicht Handlungen mit Strafe bedrohen können, 
die diejenigen, welche fie ausüben, kraft ihres 
3 ausüben. (Beifall im Centrum, Ziſchen 
inks). 

Cultusminiſter Dr. Falk: Der Herr Vor⸗ 
redner hat mich ſo eben ſeines entſchiedenen Miß⸗ 
trauens verſichert; nun, m. H., hätte er das 
Umgekehrte gethan, dann würde ich an mir ſelbſt 
irre geworden ſein. Aber ich möchte den Herrn 
Abgeordneten doch bitten, das Mißtrauen, von 
dem er erfüllt iſt, lediglich auf meine Schultern 


abzuladen, nicht aber auch meine Räthe daran 
Theil nehmen zu laſſen, da ich die Verantwor⸗ 


tung lediglich allein trage. Im Uebrigen treten 
neuerdings immer deutlicher und immer directere 
Andeutungen auf, als ob es ſich hier um eine 
beſondere Politik meines Miniſteriums handle. 
Können Sie denn derartige Andeutungen nicht 
laſſen? Haben Sie denn nicht an der Stelle 
auf die Sie immer hindeuten, die klarſten und un⸗ 
zweideutigſten Worte gehört? Es herrſcht in der 


Staatsregierung vollſtändige und ganze Einheit 


und ich möchte Sie daher bitten, ſich nicht ſol⸗ 
chen Irrthümern hingeben zu wollen. Wenn 
einmal nicht jeden Tag irgend etwas geſchieht 
oder in die Oeffentlichkeit kommt, was Ihnen 
als eine beſonders harte oder ſtrenge Maßregel 
in dieſem Kampfe erſcheint, darin kommt immer 
und immer wieder die Andeutung, daß die Staats⸗ 
regierung ihre Sache nicht weiter führen und 
nächſtens eine andere Haltung einnehmen werde 
Und wenn die Regierung nun Ernſt zeigt, dann 
heißt es, ſie hat ſich in dem Kampfe verrannt, 
ſie hat die ruhigen Erwägungen verloren, ſie 
ſollen auch bei dieſem Geſetze verloren gegangen 
ſein. Nein, m. H., die Erwägungen ſind gar 
keine überſtürzenden und rapide, ſondern ſehr ru⸗ 
15 geweſen. Nachdem uns klar geworden, wo⸗ 
in das Verhalten der Biſchöfe nach der Fuldaer 
Erklärung führen mußte, wohin namentlich einer 
dieſer Kichenfürſten ſtrebte, da mußte ſich die 
Regierung die Frage vorlegen, wie wird es wer⸗ 


den, wenn die unvermeidlichen Folgen eines der⸗ 


artigen Auftretens zur Reife gedeihen? Und da 
mußte an ſolche Geſetze gedacht werden. Ich 
laube, der Vorwurf, der hier von dem Herrn 

orredner erhoben worden, iſt ganz außerordent⸗ 
lich leicht. Aber, m. H., dieſelben Erwägun⸗ 
en, die die Staatsregierung auf ihren rein⸗ 
En Wege weiter geführt haben, werden ja auch 
von der weitaus großen Majorität des Preußi⸗ 
ſchen Staates, ja des deutſchen Reiches getheilt 
(Widerſpruch im Centrum; Zuſtimmung links), 
und wenn Sie auch ſolchen Verwurf mir machen, 
werden ſie auch den Muth haben, auch jener 
größten Majorität einen gleichen Vornurf zu 
machen? Was die Hindeuſung auf das Reich 
betrifft, ſo thut daſſelbe nur ſeine Pflicht, wenn 
es Preußen in dieſer Politik unterſtützt, es war 
nur eine Pflicht der Selbſterhaltung, (Heiter⸗ 
keit im Centrum), auf dieſen Weg einzugehen 
und und dieſe Pflicht der Selbſterhaltung Naben 
auch die einzelnen deutſchen Staaten. Sie wer⸗ 
den es doch wohl ſchwerlich in Zweifel ziehen, 
daß auf die Dauer kein einziger deutſcher Staat 
von dieſem Kampfe frei bleiben könne. Ich will 
fie nur coneret daran errinnnern, daß in dem 
Augenblick, als in Baden Geſetze ähnlich unſe⸗ 
rem Maigeſetze vorgelegt wurden, aus eigenem 
Antriebe von Seiten der römiſchen Kurie der 
Verſuch gemacht wurde, die Freiburger Biſchofs⸗ 
frage, die ſeit langer Zeit ſtillſchweigend auf bei⸗ 
den Seiten als beigelegt angeſehen wurde, wie⸗ 
der auf die Tagesordnung zu bringen. Auch 
weiß ich, daß es kaum ein Jahr her iſt, daß die 
Kurie der Schweiz das größte Entgegenkommen 


Menſchen ſelber, wie ohnmächtig er iſt gegen die 
Geſetze der Natur. Und ſo wie der Sommer 
ſcheidet von Feld und Flur, muß auch der Menſch 
die Erde verlaſſen, auf der er blühte u. grünte, 
Freude oder Kummer um ſich verbreitete, je nach 
ſeinen perſönlichen Eigenſchaften und ſeiner 
Stellung. 

Ob der ältliche Herr, der mit bleichem Ge— 
ſichte in den ſchmuckloſen Garten, auf die er⸗ 
frorenen Blumen blickte, Aehnliches dachte? 

Das Geſicht verrieth abſolut nichts, die 
Augen hafteten unbeweglich wie die ſtarren Ang⸗ 
apfel einer Statue auf den ſchwarz gefrorenen 
Georginen und nur dann und wann zuckten die 
dürren Lippen unmerklich zuſammen. Er wartete 
auf Jemand, er ſehnte den Arzt herbei. 

Als Doctor Feldmann in den Garten ein⸗ 
trat, flog es wie ein leichter Sonnenſchein über 
das alte, faltige Geſicht. 

Dr. Feldmann wurde von einem Diener 
empfangen, der ihn, nachdem er den Namen er⸗ 
fahren, bat, ſofort in das Zimmer des Herrn 
Wagenberg einzutreten. 

Nach wenigen Miuuten ſtand Dr. Feldmann 
dem Manne mit dem bleichen, ruhigen Geſichte 
gegenüber. 

Der bleiche Mann huſtete einige Mal kurz 
und ſagte dann zu dem Eintretenden mit einer 
leiſen, etwas ziſchenden Stimme: 

Ah, Sie ſind der Doctor Feldmann. Ich 
danke Ihnen, daß Sie gekommen ſind. So bald 
gekommen find. Ich bin krank, Recht krank.“ 

Dann ſah er den Doctor eigenthümlich feſt 
an und wiederholte: „Recht krank. Sie werden 
mir hoffentlich helfen. Dann huſtete er wieder 
kurz und ſagte leiſe: „Recht krank.“ 

Wie ganz anders hatte Feldmann den Schrei⸗ 


gezeigt, wenn ſie ſich entſchloſſen hätte, Preußen 
in dieſem Kampfe allein zu laſſen. Und wer 
bürgt uns dafür, daß außer dem Briefe des 
Papſtes an den erſten Fürſten des deutſchen 
Reichs nicht auch an andere Fürſten ähnliche 
Briefe geſchrieben worden ſind. (Beifall links, 
Ziſchen im Centrum). 


Abg. Dr. Petri verſucht nachzuweiſen, daß 


das vorliegende Geſetz das katholiſche Dogma 
nicht eue vielmehr nur die Stellung der 
Biſchöfe dem Staate, nicht der Kirche gegenüber 
regele. 

. Abg. Dr. v. Gerlach ſpricht gegen dieſen $., 
bleibt aber unverſtändlich. 

Abg. Dr Hänel erklärt gegenüber den Aus⸗ 
führungen des Abg. Windthorſt, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei, wenn es ſich in der That um Po⸗ 
lizeiwillkür, wie der letztere behauptet, bei die⸗ 
ſem Geſetze handelte, gegen daſſelbe ſtimmen 
würde. Hier handle es ſich aber um eine Ge⸗ 
fahr für den Staat.. 5 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Hr. Cultusmi⸗ 
niſter hat geſagt, er würde an ſich ſelbſt irre 
werden, wenn er von uns mit keinem Mißtrauen 
mehr bedacht würde. Nun, der Hr. Cultusmi⸗ 
niſter wird nicht an ſich ſelbſt irre werden, konnte 
er es doch nicht unterlaſſen, wiederum den Trä⸗ 
ger der Krone in die Diskuſſion hineinzuziehen 
(Lärm u. Widerſpruch) Er hat die vollſtändige 
Einheit ſeiner Auffaſſung mit der des Trägers 
der Krone hier darzuthun verſucht (Widerſpruch) 
Wer das leugnet, der denkt nur an eine ſpätere 
Ausführung, die allerdings auf den Fürſten Bis⸗ 
marck Bezug haben mochte. Wenn hier irgend 
etwas gegen den Herrn Cultusminiſter geſagt 
wird, dann iſt er im höchſten Grade empfind⸗ 
lich, dagegen trägt er ſtinerſeits kein Bedenken 
durch ſeine Aeußerungen andere Perſonen in ein 
bedenkliches Licht zu ſtellen. Ich finde das gar 
nicht hübſch von dem Herrn Miniſter. Die Bi⸗ 
ſchöfe ſind unentſetzbar. Wie können Sie ſich 
anmaßen, die Biſchöfe abzuſetzen und ein maß⸗ 
loſes Unheil über das Land zu bringen? Sie 
können uns mit Füßen treten, Sie können uns 
vernichten, aber Sie können uus nicht die Frei⸗ 
heit nehmen, nach unſerem Autoritätsglauben zu 
handeln, der uns hindert, uns ſolchen Bi 
zu . (Bravo im Centrum, Ziſchen 
links). s 

Cultusminiſter Dr. Falk weiſt zunächſt den 
Vorwurf zurück, den Träger der Krone in die 
Debatte gezogen zu haben. Was die Empfind⸗ 
lichkeit betreffe, ſo ſei ihm dies Gefühl in Folge 
der Verdächtigung Seitens der Herren vom 
Centrum und ihrer Preſſe bereits vollſtändig ab⸗ 
handen gekommen. Das Räthſel, von dem der 
Hr. Vorredner geſprochen, ſei nicht 8 zu lö⸗ 
ſen, da er bei der Aeußerung darüber hier im 
Haufe deutlich den Namen: „v. Ledochowski“ 
gehört habe. Ja, Hr. v. Ledochowski iſt es ge⸗ 
weſen, der jede Gelegenheit aufſuchte, ſich mit 
den Geſetzen in Widerſpruch zu bringen. Hr. 
v. Mallinckrodt hat von zwei Briefen geſprochen, 
die der Papſt an den Kaiſer geſchrieben haben 
ſoll. Meinerſeits weiß ich nur von einem Briefe, 
kann alſo ſelbſtredend über den Inhalt eines 
zweiten nichts ſagen. Was die Majorität der 
Katholiken für die Herren des Centrums betrifft, 
ſo wird dieſe ſchwinden, wenn ſolche Reden, wie 
die eben gehörte, keinen Boden mehr im Lande 
finden. Solche Reden verwirren das Land und 
gerade der Hr. Vorredner trägt einen großen 
Theil der Schuld, daß die Gemüther ſo verwirrt 
worden ſind. Der Vorredner hat davon geſpro⸗ 
chen, daß der Staat der katholiſchen Kirche die 
Treue bricht, welche er gelobt hat. Das iſt auch 
einer von den Kraftausdrücken, welche ſo häufig 
laut werden. Denn können Sie in Wirklichkeit 
glauben, daß irgend ein Staat eine Bewegung 
dulden wird, welche ſich nicht innerhalb der 
Staatsgeſetze hält? 


ber des Briefes erwartet. Dort eine bis zur 
Schmeichelei übertriebene Höflichkeit, hier in den 
kurzen, hingeworfenen Sätzen und in dem ſchlan⸗ 
enartigen Ziſchen der Stimme etwas Ab⸗ 
ſtoßendes. 

Er konnte dieſe Gegenſätze nicht zufammen- 
bringen. Entweder der vor ihm ſtehende Mann 
war nicht der Verfaſſer des ſanftklingenden Brie⸗ 
fas, oder er mußte zwei Naturen, zwei verſchie⸗ 
dene Charaktere in ſich tragen. Der Mann war 
ihm vom erſten Augenblicke an ein Räihſel. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich,“ begann Hr. Wagen- 
berg. „Dort auf's Sopha.“ 

Feldmann nahm Platz. 

„Sie ſind leidend, wie Sie mir ſchrieben 
und foeben mündlich wiederholten,“ ſagte Feld⸗ 
mann. Darf ich Sie bitten, mir zu ſagen, in 
welcher Weiſe ſich Ihr Unwohlſein äußert? 

„Ja, ja!“ ſtieß Herr Wagenberg hervor, 
„wenn ich das nur ſelber wüßte, bald iſt es 
hier, bald iſt es da. Oder wenn Sie wollen! 
es iſt überall und. nirgends.“ 

Wagenberg machte eine Pauſe und ſtarrte 
vor ſich hin. 

„Haben Sie Appetit?“ fragte Feldmann 
nach einer Weile. 

„Nicht immer,“ war die Antwort. „Bald 
ſchmeckt das Eſſen mir ſehr gut. Bald gar nicht.“ 

„Haben Sie bisweilen Fiebererſcheinungen?“ 
„Fieber? Nein — Ja. Zuweilen, aber nicht 
immer.“ 

„Leiden Sie an Kopfſchmerzen?“ 

„Wie meinen Sie?“ fuhr Wagenberg auf 
und nahm einen faſt drohenden Ausdruck an. 
Aber raſch glättete ſich das Geſicht wieder und 
er fügte nach einer Weile mit ſüßem Lächeln 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und bei 
der Abſtimmung 8 4 unverändert genehmigt. 

§ 5 enthält die Strafbeſtimmungen gegen 
diejenigen Kirchendiener, welche auf Anordnung 
eines ſtaatlich nicht anerkannten oder aus ſeinem 
Amte entlaſſenen Biſchofs oder einer Perſon, 
welche biſchöfliche Rechte den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zuwider Amtshandlungen vornehmen. 
Bedroht werden dieſe Amtshandlungen mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zur 100 Thlr. oder mit Haft bis zu 
einem Jahre. 

Die Abgg. Bieſenbach und Röckerath erklä⸗ 
ren ſich gegen dieſen 8, da bei Ausführung die⸗ 
ſer Beſtimmungen ſehr bald ein großer Theil 
katholiſcher Geiſtlichen außer Wirkſamkeit geſetzt 
werden würde. 

$ 5 wird hierauf angenommen. 

„ 6 beſtimmt, daß bald die Stelle eines 
Biſchofs in Folge gerichtlichen Urtheils erledigt 
worden iſt, der Oberpräſident das Domkapitel zur 
ſofortigen ah eines Biſchofsverweſers aufzu⸗ 
fordern und ſobald das Domkapitel binnen 
10 Tagen dieſer Aufforderung nicht nachkommt, 
der Cultusminiſter einen Commiſſarius zu er⸗ 
nennen hat, welcher das geſammte Vermögen des 
biſchöflichen Stuhles in Verwaltung zu nehmen hat. 

Auf den Antrag des Abg. v. Mallinckrodt 
wird über dieſen § namentlich abgeſtimmt und 
derſelbe mit 266 gegen 92 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Nach § 7 ſollen die Beſtimmungen des $ 
6 Anwendung finden auf diejenigen Fälle, in 
net der Bisthumsverweſer aus feinem Amte 

eidet. 

Abg. v. Mallinckrodt macht bei dieſem 8 
auf die zahlreichen von Domkapiteln erhobenen 
Proteſten aufmerkſam, aus welchen klar hervor⸗ 
gehe, daß es denſelben unmöglich ſei, nach Ent⸗ 
ſetzung eines Biſchofs durch den Staat, zur 
Wahl eines Bisthumsverweſers oder eines ande⸗ 
ren Biſchofs zu ſchreiten. f 

$ 7 wird hierauf angenommen, ebenſo nach 
kurzer Bemerkung des Abg. Dr. Lieber der § 8. 

§ 9 enthält die Beſtimmung, daß die Koſten 
der auf den Commiſſarius übergegangenen Ver⸗ 
waltungsbefugniſſe des Biſchofs aus dem Ver⸗ 
mögen entnommen werden ſollen. 

Abg. Dr. Windthorſt bezeichnet dieſen 8 
als den erſten Schritt zur Confiskation des 
Kirchenvermögens. Seitdem dieſe Geſetze publi— 
irt worden ſeien, habe er einen großen Theil 
Wa Zeit zur Beantwortung der Fragen zu ver⸗ 
wenden: Wie kann ich mein Vermögen zu milden 
Stiftungen verwenden, ohne daß es dem Moloch 
Staat und ſeinen Commiſſionen in die Hände 
fällt. (Heiterkeit.) — 8 9 ſowie die folgenden 
§§ 10 bis 12 werden hierauf unverändert ange⸗ 
nommen und dann die Sitzung auf morgen 
Vormittag 10 Uhr vertagt. T. O. Fortſetzung 
der Berathung über die Kirchengeſetze. Schluß 
4% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Mai. Se. Majeitat der 
Kaiſer nahm heute Vormittag zunächſt einige 
Verträge entgegen und begab ſich 10%, Uhr, 
begleitet vom Kronprinzeu und den General- und 
Flügel⸗Adjutanten zu Pferde nach dem ruſſiſchen 
Bothſchaftshotel und von dort gemeinſchaftlich 
mit dem Kaiſer Alexander nach dem Königsplatz. 
Nach dem Schluß der Beſichtigung des dort 
aufgeſtellien 6. Küraſſier⸗Regiments kehrten die 
Majeſtäten wieder ins Palais zurück und arbeitete 
dann der Kaiſer noch mit dem Chef des Civil⸗ 
Kabinets Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski. Um 
5 Uhr fand im Palais der r Herr⸗ 
ſchaften das Familiendiner ſtatt. Das Gefolge 
und der Ehrendienſt der hohen Gäſte ſpeiſten 
um dieſelbe Zeit an der Marſchallstafel im Garde 
du Corps⸗Saal des Königl. Schloſſes. Abends 


hinzu: „Ja, der Kopf, der Kopf. Sehen Sie, da 
liegt es. Ja, Sie haben Recht, der Kopf.“ 

Feldmann faßte den Arm des alten Herrn, 
um den Puls zu fühlen. Der Puls ging träge, 
ohne date Lebendigkeit. 

eltſam, dachte Feldmann. Sollte der 
Mann nicht ben heile bernd ſein? 

Nach einer Weile begann Wagenberg leiſe: 

„Wenn Sie mir helfen könnten? Wenn Sie 
mir Schlaf ſchaffen könnten? Wenn — —“ 

Dann brach er plötzlich ab. 

„Herr Wagenberg,, nahm der Doctor ernſt 
und feſt das Wort, „wenn Sie Ihrem Arzte 
nicht mit Vertrauen und Offenheit entgegen 
kommen, wie können Sie ſich da Hoffnung auf 
irgend welche Hülfe machen?“ Dann erhob er 
ſich und ſagte: „Sie werden wiſſen, daß die 
Zeit eines Arztes ſehr knapp gemeſſen iſt —“ 

„Nein, nein,“ rief Wagenberg lauter als 
De „Sie dürfen mich nicht jo verlaſſen 

ie müſſen bei mir bleiben.“ Dann ſank die 
Stimme wieder zum Flüſtertone herab: „Ich 
muß Schlaf haben. — feſten, erquickenden Schlaf. 
Alle Aerzte, die ich ſchon conſultirte, können mir 
ihn nicht verſchaffen. Ich habe ihnen Geld ge⸗ 
boten, ſie können es nicht.“ l 
5 Dann blickte er den Doctor bittend an und 
ſagte: 

5 „Sie werden mir Schlaf geben, ich weiß 


Seine Ape aue auf dem Antlitz des Doc- 
tors. Es war ein eigener Anblick, den alten 
bleichen Herrn zu an wie er um Hülfe flehte 
bei dem jüngeren Manne, aus deſſen Geſichte 
die Abſicht, zu helfen, wo er konnte, gemeinſam 
mit der Anmuth und Kraft hervorleuchtete, die 
unverdorbenen Naturen angehört. 


gedenken die Allerhöchſten und Höchften Herrihafe 
ten die Vorſtellung im Opernhauſe zu beſuchen. 


— Die Abreiſe des Kaiſers Alexander von Ruß⸗ 


land iſt auf heute Abend 9 Uhr angeſetzt. Die⸗ 
ſelbe wird vom Anhaltiſchen Bahnhofe aus ſtatt⸗ 
finden. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
ſin werden mit ihrer Familie anfangs Juli der 
Königin von England auf der Inſel Wight einen 
Beſuch abſtatten und wahrſcheinlich einige Zeit 
in England verweilen. 

— Einem Berichte aus Kopenhagen zufolge 
ertheilte am 2. Mai König Chriſtian dem dies⸗ 
ſeitigen Geſandten v. Heydebrand u. d. Laſa 
eine Audienz in welcher derſelbe im Allerhöchſten 
Auftrag den Dank des deutſchen Kaiſers für die 
bei dem Tode des deutſchen Ingenieurs Günther 
bewieſene ehrende Theilnahme an Se. Maj über⸗ 
mittelte. Kaiſer Wilhelm hat außerdem durch 
den Geſandten allen däniſchen Behörden und 
Autoritäten, welche dem Verſtorbenen in jo 
ſympathiſcher Weiſe die letzte Ehre erwieſen haben, 
Dank ſagen laſſen. 

— Straßburg i. E, 4. Mai. Die „Straß⸗ 
burger Zeitung! beſtätigt die Nachricht betreffs 
Schließung des hieſigen kleinen Seminars mit 
dem Hinzufügen, daß dem Seminarvorſtande 
gegen die gedachte Verfügung noch der Rekurs 
an den Reichskanzler offen ſtehe. Die Schließung 
des Seminars ſei übrigens ſchon ſeit einer Reihe 
von Monaten b geweſen, weil der Se⸗ 
minarvorſtaad dem nach langem Sträuben endlich 
zugelaſſenen Inſpektor nicht habe geſtatten wollen, 
dem Unterrichte beizuwohnen. 

— Stuttgart, 4. Mai. Der Kaiſer von 
Rußland wird, wie verlautet, am Mittwoch hier 
eintreffen und die Trauung des Herzogs Eugen 
von Würtenberg mit der Großfürſtin Vera Con⸗ 
ſtantinowna am Freitage ſtattfinden. — Der 
Landtag wird, wie der „Würtembergiſche Staats⸗ 
anzeiger“ meldet, früheſtens am 18. Mai und 
zwar auf 4 bis 5 Wochen zuſammentreten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 3 Mai. Ueber die 
Organiſation der neuen franzöfiihen Landwehr 
meldet der „Avenir militaire“ folgendes Nähe⸗ 
re: Die Altersklaſſen von 1855 bis 1860 ſollen 
nur in die Matrikel eingetragen und im Uebri⸗ 
gen als Landwehr⸗Reſerve behandelt werden. 
Die ſechs Klaſſen von 1861 bis 1866 werden 
in Lager oder Garniſonsſtädte einberufen werden, 
um die nöthige Ausbildung zu empfangen. Im 
Kriegsminiſterium iſt man auch ſchon mit der 
Bewaffnung und Equipirung der einzuberufenden 
400,000 Mann beſchäftigt und noch im Monat 
Mai ſollen in dieſer Hinſicht, ſobald die Ein⸗ 
zelheiten der Uniformen beſtimmt ſind, bedeuten⸗ 
de Beſtellungen gemacht werden. Die Landwehr 
ſoll 144 Infanterie⸗, 18 Artillerie-, 18 Kaval⸗ 
lerie⸗Regimenter, 18 Geniebataillone und 18 
Train⸗Schwadronen umfaſſen und mithin jedem 
der großen Kommando's ein vollſtändiges Korps N 
liefern, beſtehend aus 2 Diviſionen Infanterie, 
1 Artillerieregiment, 1 Kavallerieregiment, 1 
Geniebataillon und einer Trainſchwadron. 

Paris, 4. Mai. Trotz der offtzisſen Be⸗ 
richtigungen beſtätigt es ſich, daß die Debatte 
über die konſtitutionellen Geſetz-Entwürfe vertagt 
werden ſollen. Die Regierung will blos ihren 
Rückzug beſchönigen, wenn ſie in ihren Organen 
ankündigen läßt, daß ſie feſt entſchloſſen ſei, 
die Verfaſſungsgeſetze einzubringen. Insgeheim 
hat ſie aber mit der Rechten ansgemacht, daß 
mit Ausnahme des Wahlgeſetzes die konſtitutio⸗ 


nellen Geſetzenewürfe nicht diskutirt werden 
ſollen; 5 0 5 wird deshalb auch nicht 
die Dringlichkeit für dieſe Vorlagen beantragen. 


— Thiers, welcher geſtern die Kunſtſalons im 
Induſtriepalaſte beſichtigte, wurde von dem an⸗ 
weſenden Publikum mit ſympathiſchen Kundge⸗ 
———— m nn nn 


Seit wie lange haben Sie ſich in der kör⸗ 
perlichen und geiſtigen Verſtimmung gefühlt, 
an der Sie augenblicklich leiden,“ ſagte Feld⸗ 
mann. 

„„Geiſtig?“ wiederholte Wagenberg und 
blickte den Docter mißtrauiſch an. „Ja,“ ſagte 
er langſam nach einiger Zeit der Ueberlegung, 
„ſchon ſeit drei, vier Jahren geht es mir fo. 
Erſt kam es langſam und dann immer ſtärker, 
Ah, zu Zeiten bin ich ganz wieder friſch, ganz 
munter und ſtehe allein meinen Geſchäften vor. 
Aber wenn der Herbſt kommt, wenn die Nächte 
länger werden, dann weicht der Schlaf. Mir 
kommen dann allerlei Gedanken, — Sie werden 
verſtehen, das Geſchäft, das Alter, die Sorgen 
— das Alles 


Dann brach er wieder ab. a 

Feldmann hatte bemerkt, daß der alte Herr 
viel freier und beſſer ausſah, als er begann von 
ſeiner Krankheit zu erzählen. Es Ion, als wenn 
er Vertrauen gefaßt habe. Aber ſo bald er auf 
das Grundthema kommen ſollte, waren die Sätze 
wieder kurz und en wie ihr Sinn. 7 

„Ihre Nerven find verſtimmt und überreizt.“ 
ſagte der Doktor. „Sie bedürfen vor Allem der 
Ruhe. Und,“ fügte er mit milder, aber feſter 
Stimme hinzu, indem er ſich erhob, „wenn irgend 
eine Erinnerung Ihnen die Ruhe nicht — 
fen., ſuchen Sie ſich inneren Frieden zu verſchaf⸗ 
e 


Wagenberg blickte den Doctor eine Zeitlang 
ſtarr, wie geiſtesabweſend an: 2 
„„Auch fie können mir nicht helfen,“ rief 
er in tiefen Jammer tone. „Nun iſt meine letz 
te Hoffnung dahin.“ = 

Und er verhüllte jein Haupt mit den wei⸗ 
ßen, zitternden Händen. Fortſ. folgt.) 
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Reiſe nach Saumur in Tours eingetroffen iſt, 


wurde daſelbſt gleichfalls freundlich empfangen; 


jedoch herrſchte der Ruf: „vive la république!“ 
vor; Clément Duvernois hat den Advokaten 
Laurier zu ſeinem Vertheidiger gewählt. 
(Nat. Ztg.) 
Großbritannien. London, 4 Mai. Im 
Oberhauſe fand eine Berathung des Antrages 


reſpondenz der Verhandlungen mit den Regie⸗ 
rungen Deutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands u. 
Frankreichs über die Aufrechterhaltung des euro— 
päiſchen Friedens ſtatt. Graf Derby erklärt, 
wenn auch bezüglich der Aufrechterhaltung des 
Friedens in Europa Beſorgniſſe vorhanden ſeien, 
fo jet doch nach den derftegierung von allen Seiten 
zugegangenen Mittheilungen eine ernſte Kriegs⸗ 
beſo gniß für die nächſte Zukunft ungerechtfertigt 
Sollte irgend eine Kriegsgefahr entſtehen, ſo 
werde England für die Aufrechterhaltung des 
Friedens thun, was möglich ſei, ohne ſich jedoch 
in einen Kampf hineinzuziehen laſſen, bei dem 
ſeine Intereſſen nicht engagirt ſeien. Was die 
in den letzten Jahren von England abgeſchloſſe— 
nen internationalen Verträge angehe, ſo betrachte 
England ſeine Ehre, Treue und Redlichkeit da⸗ 
für verpfändet. Die Mittheilung der diploma⸗ 
tiſchen Correſpondenz müſſe Graf Derby ab⸗ 
lehnen. 

In der geſtrigen Stadtrathsſitzung wurde 
beſchloſſen, dem Kaiſer von Rußland bei ſeinem 
Beſuche der City eine Adreſſe in goldener 
Kaſſette überreichen zu laſſen. Gleichzeitig wurde 
der Beſchluß gefaßt, Sir Garnet Wolſeley das 
Ehrenbürgerrecht der City und einen Ehrendegen 
im Betrag von 100 Eſtrl. zu verleihen. Zu 
Ehren der Soldaten, Matroſen und Marine: 


truppen, welche an der Expedition nach der Gold— 


küſte Theil genommen und nun ihre Quartiere 
in Portsmouth wieder eingenommen haben, 
fand geſtern dort ein vom Stadtrathe veranſtal⸗ 
tetes Banket Statt. 

Südamerika. Lima, 28. März. Die 
bereits gemeldeten, von der engliſchen Preſſe an⸗ 
gezweifelten neuen Guanofunde haben eine umfang⸗ 
reiche Beſtätigung erhalten. Nicht nur hat das 
Miniſterium zwei wiſſenſchaftliche Commiſſionen 
nach dem Süden entſandt, welche die zahlreich 


in der Nähe der Provinz Tarrapaca ver⸗ 
ſtreuten Inſelfetzen und ihre koſtbare 
Decke unterſuchten und den Guanobeſtand 


auf 8 Millionen Tons angeben, ſondern die eng⸗ 
liſche und amerikaniſche Regierung ließen ihre in 
der Bai von Callao ankernden Kriegsſchiffe 
„Petrel“ und „Fawn“ nach den Fundorten ab⸗ 


jegeln, um zuverläfjige Nachrichten zu erhalten. 


Auch von dieſer Seite iſt das für Peru boch— 
wichtige Ereigniß beſtätigt, deſſen Tragweite be⸗ 
ſonders auf dem Londoner Geldmarkte Senſation 
machen wird. Der am 29 April veröffentlichte amt⸗ 
liche Schriftwechſel der engliſchen Regierungüber die 
Beſichtigung der in Peru neu aufgefundenen 
Guanolager beſtätigt die Ergiebigkeit derſelben. 
Nach dem Berichte des Commandeurs des vor— 
ſtehend erwähnten Kriegsſchiffs „Petrel“ erſtrecken 
ſich dieſelben über eine Strecke von etwa fünf⸗ 
zehn Breitegraden. Unter engliſcher Leitung läßt 
die peruaniſche Regierung Bohrungen zur Prü⸗ 
fung der Tiefe und des Gehalts der neuen La⸗ 
ger vornehmen, die nach der bisherigen Schätzung 
in Tarapaca allein eine Ausbeute von 200 Millionen 
Tonnen im Werthe von 100 Millionen Eſtrl. 
ergeben würden. Auch über die Qualität des 
neuentdeckten Guanos ſpricht der Bericht des engli— 
ſchen Fahrzeugs ſich günſtig aus. (Schl. Ztg.) 

Spanien. Nach Nachrichteu aus Bilbao 
vom 3. Mai iſt der Geſundheitszuſtand der 
Stadt trotz der überſtandenen Belagerung vor 
trefflich. Aus dem Fluſſe werden die Sperrvor⸗ 
richtungen weggeräumt und die Verbindungen 
mit der Umgegend nach allen Seiten hin wieder 
hergeſtellt. 

— Nach Bayonner Berichten find daſelbſt 
von karliſtiſcher Seite Nachrichten eingelaufen, 
durch welche der Einzug General Conchas in 
Bilbao beſtätigt wird. Der überlegenen Artille⸗ 
rie der republikaniſchen Truppen 1 ſeien 
die Karliſten gezwungen geweſen, ihre Stellun⸗ 
gen aufzugeben Die karliſtiſche Armee ſei aber 
vollſtändig intakt, während die Regierungstrup⸗ 
pen an Todten, Verwundeten und Kranken eine 
Einbuße von 16,000 Mann erlitten hätten und 
nach karliſtiſcher Schätzung auf eine Kopfzahl 
von etwa 30,000 Mann zuſammengeſchmolzen 
ſeien. 


PYrovinzielles. 


Culm, den 4. Mai. Wie man bört 
ſoll die Wahl des Bürgermeiſters von Culm, 
am 21. d. M ſtattfinden. Von den Bewerbern 
um dieſe Stelle (ea. 40) ſind zur Wahl 5 in 
Ausſicht genommen. — Die zur T. G. Kirftein’ 
ſchen Cone ursmaſſe gehörige Beſißzung, Joachims. 
tbal* bei Berlin ift in der Gubhaftation für 
8060 Thlr. verkauft worden. D. Z. 

Oſterode. Im Anſchluß an die landwirth— 
ſchaftliche Ausſtellung zu Oſterode am 21. Mai 
d. J. finden daſelbſt folgende Rennen ſtatt: 1) 
Rennen auf freier Bahn. Ehrenpreis und 300 
Mark dem erſten, 75 Mark dem zweiten Pferde, 
gegeben vom landwir ihſchaftlichen Verein Oſte⸗ 
rode in Oſtpreußen. Nur für Herren aus der 
Provinz Oſt⸗ nnd Weſtpreußen. 2) Rennen 
bäuerlicher Beſitzer. 100 Mark dem erſten, 30 
Mark dem zweiten, 10 Mark dem dritten Pferde. 
Jedes Pferd, welches die Bahn regelrecht bis 
zum Ziele durchläuft, erhält 3 Mark. 3) Steeple- 


chasse. Ehrenpreis und 500 Mark dem erſten, 


2 begrüßt. Mac Mahon, welcher auf der 


Ruſſels wegen Vorlegung der diplomatiſchen Cor 


75 Mark dem zweiten Pferde, gegeben vom 
landwirthſchaftlichen Verein Oſterode in Oſt⸗ 
preußen. Nur für Herren aus der Provinz Oſt⸗ 
und Weſtpreußen. Zu den beiden Herren⸗Reiten 
iſt bis zum 8. Mai 1874 zu unterzeichnen und 
zu nennen bei Herrn Graf Richard zu Dohna 
in Cöllmen bei Chriſtburg, Provinz Preußen. 
Wer am Pfoſten rennt, zahlt doppelten Einſatz. 

— Die Elbinger Poſt ſchreibt unterm 2. 
d. Mts.: Die Herren Oberbürgermeiſter Selke 
und Abg. Wiedwald nd jeit geſtern wieder von 
Berlin zurück. Wie wir hören, iſt es jetzt un⸗ 
zweifelhaft, daß von Abgeordneten aus unſerer 
Provinz bei Berathung der neuen Eiſenbahnan⸗ 
leihe der Antrag geſtellt werden wird, alle zu 
der Vorlage eingegangenen Petitionen der Königl. 
Staatsregierung mit der Maaßgabe zur Erwägung 
zu überweiſen, daß die erſte Linie als für die 
ganze Provinz nothwendig eine Eiſenbahn von 
Mlawka über Neidenburg nach Biſſellen und 
von dort nach Kobbelbude (Königsberg) einerſeits 
und nach Güldenboden (Elbing) andererſeits an— 
zuerkennen und in das von der Regierung auf 
zuſtellende Eiſenbahnnetz aufzunehmen ſei. Außer⸗ 
dem wird der bedenklich iſolirten Lage der Stadt 
Marienwerder gedacht werden. Die Stellung der 
Königl. Staatsregierung einer ſolchen Reſolution 
des Hauſes gegenüber ſoll keine ungünſtige ſein. 

— 2. Mai. Nach dem Rechnungs-⸗Abſchluß 
vom 1. April cr. über das Geſchäftsjahr 1873/74 
iſt von dem hieſigen Vorſchußvereine (eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft) folgende Bilance gezogen: 
An Activis und zwar Caſſa⸗Conto 296 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf., Wechſel-Conto 22724 Thlr. 28 
Sgr., Summa 23021 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. 
An Paſſivis Reſervefonds 814 Thlr. 3 Sgr. 5 
Pf., Mitglieder-Guthaben 10178 Thlr. 10 Sgr., 
Darlehns⸗Conto 11222 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., 
Zinſen-Reſerve-Conto 147 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
Dividende 1872/74 660 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. 
Summa 23021 Thlr. 27 Sgr. 7 95 

(Altpr. Ztg.) 

Königsberg, den 2. Mai. Ausſtellung zu 
Königsberg in Pr. Zu der vom 16. bis 19. 
d. Mis. auf dem Herzogsacker neben dem Markt 
für edle Pferde ſtattfindenden Ausſtellung (Markt) 
für land- und baus wirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe, für Zucht- und Nutzvieh, welche 
der Oſtpreußiſche laudwirthſchaftliche Central⸗ 
verein arrangirt, find von nah und fern ſehr 
bedeutende Anmeldungen eingegangen. Bis jetzt 
waren gegen 70 meiſtens deutſche, aber auch 
engliſche und amerikaniſche Fabriken mit ihren 
Erzeugniſſen gemeldet, darunter allein 25 Gras- 
und Getreide-Mähmaſchinen (Syſteme Samuelſon, 
Kentucky Champion, Wood's, 
Excelſior, Haughton & Thompſon, Rohal), Loco— 
mobilen, Dreſchmaſchinen für Dampf-, Goͤpel⸗ 
und Handbetrieb, Säe-, Drill⸗ und Dibbelma- 
ſchinen, Hädfel- und Mußmaſchinen und Mühlen, 
Torkpreſſen, Strob-Elevatoren, Waſchmaſchinen, 
Getreidereinigungsmaſchinen, Laſt⸗ und Vieh⸗— 
wagen, Schollenbrecher, Walzen, Cultivatoren, 
Eggen und Pflüge aller Art, Düngerſtreumaſchi— 
nen, Dämpfapparate, Erntemaſchinen, Butterma⸗ 
ſchinen; Telegrapheneinrichtungen, Waſſerleitun⸗ 
gen, Waſſermaſchinen, Kleeenthülſungsmaſchinen, 
Drainröhrenpreſſen, Nähmaſchinen. Daß unter den 
Ausſtellern ſolcher engl. und amerik Firmen, wie 
Marſhall Sons & Co. in Gainsborough, R. 
Garrett & Sons, Ranſomes, Sims & Head 
in Ipswich, Walter A. Wood in New. Vork, 
Clayton & Schutrleworth in Lincoln, Woods, 
Cockſedge & Co., Samuelſon in Banbury, John 
Baker, Aſhby Jeffry & Luke, W. R. Nichelſon 
in Newark, Larkworthy in Worceſter, Ruſton 
Proctor & Co. in Lincoln vertreten ſein werden, 
dürfte namentlich für die inländiſchen Fabrikanten, 
von denen wir zum Theil ganz vorzügliche Er 
zeugniſſe ſeben werden, intereſſant ſein. Von 
beſonderem Intereſſe aber dürfte auch für Kar— 
toffelbaudiftrifte fein, daß Herr v. Kobhlinski⸗ 
Wöterkeim ſeine, in der „Land- u. forſtwirthſch. 
Zeitung“ wiederholt beſprochene Kartoffel-Ernte⸗ 
maſchine (auch „Erdheber“ genannt), die in 
weiteren Kreiſen Anerkennung gefunden, aus» 
ſtellen wird. Die ausgeſtellten Objecte werden einen 
Flächenraum von mindeſtens 30,000 Quadrat- 
Fuß bedecken. 

Zum Zuchtviehmarkt find Anmeldungen ein⸗ 
gegangen ſeitens der Herren: 

Rittergursbeſ. Claſſen-Warnikam, Lilienthal⸗ 
Wilgaiten, Soldat. Stablackeu, Frau Landſchafts⸗ 
rath Reimer⸗Adl. Milchbude, W. Schrewe⸗Kleinbof, 
Tapiau, A. Chariſius. Adl. Friedrid swalde⸗ 
Amtmann Reimer-Waldau, Rothe-Darienen, 
Lemke Böttchershöfchen, Rittergutsbeſitzer Boehm— 
Quilitten, Baron v, Keudell⸗Bonslack, Kleyenſtü⸗ 
ber⸗Adl. Gamſau, Leitaer⸗Schülzen A., Corſepi⸗ 
us⸗Seepothen, Schütt und Ahrens⸗Danzig, v. 
Saucken⸗Schönwieſe, Braun⸗Adl. Libenau Wein⸗ 
ſchenck-⸗Lulkau, v. Gottherg⸗ Pr. Wilten, a. Ra⸗ 
decke Redden, Ritthauſen-⸗Czayeze,  Diethelm- 
Brandenburg in Oſtpr. u. ſ. w. 

Vorherrſchend ſind unter den Rindern die 
Holländer und Shorthorn-Raſſen, unter den 
Schafen die Fleiſchraſſen, unter den Schweinen 
die Norkſhire-Lincoluſhire- und Suffolkraſſe ver- 
treten. 

Am 18. Mai, Nachmittags 4 Uhr findet 
eine Auktion von Zuchtvieh im Marktraum ſtatt, 
bei welcher auch ſolche Thiere zur Verſteigerung 
gelangen dürfen, welche nicht im bedeckten Rau⸗ 
me, ſondern am Wollm (10 Sgr. Standgeld) 
ausgeſtellt waren. 

— 3. Mat. Die Büſte der hochſeligen Kö⸗ 
nigin Luiſe, welche Se. Majeſtät der Kaiſer für 
das Friedenslinden« Denfmal im Kaiſerlichen 
Park auf den Hufen „Luiſenwahl“ beſtimmt hat, 


Platts Buckehe, 


um daſſelbe bei der Sedan⸗Nationalfeier Jan 2. 
September d. J zu enthüllen, iſt nicht von Erz, 
wie verſchiedene Blätter mittheilten, ſondern von 
Marmor. Die Büſte iſt am Sonntag den 3. d. 
per Bahn in Königsberg angekommen und vor- 
läufig Herrn Schloßverwalter Ewald überliefert. 
Auf der Adreſſe ſtand: „Anbei eine Kiſte mit 
einer Marmorbüſte, Wertb 300 Thlr.“ 

Gumbinnen, 2. Mai. Dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralverein für Littauen und Ma⸗ 
ſuren find für das laufende Jahr an Staatsbei⸗ 
hilfen zur Unterhaltung der agrikultur⸗chemiſchen 
Verſuchsſtation in Inſterburg 850 Thlr., ferner 
zur Beſoldung ſeines Generalſekretärs 700 Thlr., 
zur Beſtreitung der Geſchäftsunkoſten 200 Thlr., 
zur Beſchaffung guter Zuchtthiere für Stierhal⸗ 
tungs⸗Genoſſenſchaften und Zuchtvereine 200 
Thlr. und zur Förderung der übrigen Vereins⸗ 
zwecke ebenfalls 500 Thlr. bewilligt worden. — 
Die Geſchäfte eines Standesbeamten ſind dem 
Bürgermeiſter beziehungsweiſe dem Beigeordneten 
übertragen worden. Die Stadt ſoll nur einen 
Bezirk bilden. 


Co k ales. 


— Witwen-Unterflühungen. Den Provinzialbehörden 
ſind Seitens der betr. Miniſterien erhöhte Summen 
für Beamten-Wittwen-Unterftügungen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden und zwar in Höhe von 40 pCt. 
gegen frühere Jahre. Dauernde Unterſtützungen und 
Erziehungsgelder erhalten jedoch nur ſolche Wittwen, 
welchen durch ihre Männer nicht in einer Wittwen⸗ 
kaſſe eine Penſion geſichert war und welche letztere 
auch etatsmäßige Stellen inne hatten. Wittwen von 
Diätarien oder auf Kündigung angeſtellten Beamten 
waren von dauernden Unterſtützungen bisher prin= 
zipiell ausgeſchloſſen, ſollen jetzt aber auch derſelben 
theilhaftig werden und ſogar die Nachzahlungen vom 
1 Januar a. cr. erhalten, wozu Seitens der Provin⸗ 
5 die betreffenden Vorſchläge zu machen 
ind. 

— flaufmänniſcher verein. In der Generalver⸗ 
ſammlung am Dienſtag den 4. d. Mts. Abends, ſind, 
wie uns mitgetheilt wird, folgende Beſchlüſſe gefaßt 
worden: Für die Sommervergnügungen ſind defini⸗ 
tiv drei Garten-Conzerte feſtgeſtellt, wovon das erſte 
in Wieſers Garten ſtattfinden ſoll. Nächſtdem iſt 
eine gemeinſame Fahrt mit den Familien pp nach 
Niedermühle, wozu vielleicht ein Extrazug dienen 
wird, in Ausſicht genommen. Ueber die beantragte 
Erweiterung der Bibliothek des Vereins wurde 
ſchließlich der Beſchluß für die nächſte Generalver- 
ſammlung im Herbſte vorbehalten. 

— Diebfahl. Vor einigen Tagen find in einer 
Reſtauration der Altſtadt einem in derſelben dienen⸗ 
den Mädchen 25 Thlr. in baarem Gelde aus deren 
Truhe in der Kammer geſtohlen worden. Die 
Diebin ermittelte fich bald in der Genoſſin der Be⸗ 
ſtohlenen, der Köchinn, welche ihr auch noch 19 Thlr. 
von dem Raube ſofort wiedererſetzte und den Reſt 
auch abzutragen verſprach. Die Geſchädigte ſtand in 
Folge deſſen von einer gerichtlichen Verfolgung des 
Verbrechens ab. 

— palleste in Rußland. Unſern geehrten Leſern 
dürfte es in großer Zahl von ſympatiſchem Intereſſe 
ſein, wie die hohen Gaben des verehrten Rhetors auch 
im Auslande verdiente Anerkennung finden. Ueber 
ſeine Shakespeare-Recitationen berichtet die „St. 
Petersburger Ztg:“ „Neben dem ſchönen, kraftvollen 
und künſtleriſch gebildeten Organ, der Präciſion der 
Ausſprache, der Kunſt der Aſpiration wird beſon⸗ 
ders die Technik des Vortrages gerühmt, namentlich 
wird im Vortrage des „Coriolan“ die Darſtellung 
des Menenius Agrippa als Meiſterſtück realiſtiſcher 
Wahrheit hervorgehoben. In einer Vorleſung zum 
Beſten des deutſchen Wohlthätigkeitsvereins gelang⸗ 
ten Scenen aus dem „Kaufmann von Venedig“, aus 
Schillers „Wallenſtein“ und Dichtungen Fritz Reu— 
ter’8 zum Vortrage. Die letzte Vorleſung in St. 
Petersburg fand bei vollſtändig ausverkauftem Hauſe 
ſtatt. — Aehnliche Erfolge wurden dem Reeitator in 
Mitau und Riga. Im Mai will derſelbe Moskau, 
Reval und Dorpat beſuchen. 


Induſtrie, Hande und 
Geſchäſts verkehr. 


— Poſen, 4. Mai. (Bankverein Tellus). In 
Sachen des Grafen Stanislaus Plater, welcher, wie 
mitgetheilt, den gegen ihn vom Concursverwalter des 
Tellus angeſtrengten und von dem Civiltribunal in 
Warſchau verhandelten Proceß verloren hat, fand der 
Warſchauer Polniſchen „Handelszeitung“ zufolge in 
der Wohnung des Fürſten Thaddäus Lubomirski ein 
Schiedsgericht zur endgiltigen Schlichtung der Ange- 
legenheit ſtatt. Der Graf Plater erklärte in ſeinem 
und ſeiner Gattin Namen die Bereitwilligkeit, ihre 
ſämmtlichen Güter u. ſ. w. herzugeben und ſich nur 
dasjenige, was die Gräfin Plater aus dem Nachlaß 
ihrer Eltern mitgebracht hat, zu reſerviren. Graf 
Bninski erklärte jedoch im Namen des Maſſeucurators 
des Tellus, daß er vor allen Dingen die unbedingte 
Unterwerfung des Gräflich Plater'ſchen Ehepaares 
reſp. die unbedingte Herausgabe des ganzen beweg- 
lichen und unbeweglichen Vermögens ohne allen Vor⸗ 
behalt zur Maſſe des Tellus verlangt. Die Folge 
davon war, daß die Bemühungen, die Sache auf güt⸗ 
lichem Wege zum Austrage zu bringen, reſultatlos 
blieben und daß dieſelbe auch ferner im Wege des 
gerichtlichen Verfahrens zum Austrage gebracht wer- 
den wird. — Der „Kuryer Poznanski“, welcher obige 
Mittheilung gleichfalls reproducirt, giebt den Rath, 
dieſelbe mit großer Vorſicht aufzunehmen, da ihm 
über den Verlauf dieſer Angelegenheit eine vollſtändig 
abweichende Verſion zugegangen ſei. Der „Kuryer“ 
theilt dieſelbe jedoch nicht mit. (B. C.) 
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Getreide-Marnkt. 
Chorn, den 6. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 78—83 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd. 
eben 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gexſte 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33-36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 221½ thlr. 
Rübkuchen 2/—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 6. Mai. 1874. j 
Fonds: still. 
Russ. Banknoten 9274 
Warschau 8 Tage 921% 
Poln. Pfandbr. 5% . 79½ 
Poln. Liquidationsbrieſe 677 
Westpreuss. do 4% - „ 96 
Westprs do. 4½% . . 101% 
Posen. do. neue 4% . 94 ¼ 
Oestr. Banknoten . 90 7⁰¹ 
Disconto Command. Anth. 4 ya 
Weizen, gelber: 
III! a RE ne . 89% 
Septbr.-Ocibr. ;.. „, ..2.3.0 81 
Roggen: 
loco „ 
7c 
Mie 8 57 
Septibr.-Oetbttddetet 56% 
Rüböl: 
Mai-Juni 181% 


Septbr.-October ; : 8 0 8 — 
Octbr.-Nvbr. FF 


Spiritus: ; 
do ET re 
Mai- Juni 22— 24 
Septbr- Oct. 22—10 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%. 


Jonds- und Producten Börfen. 


Berlin, den 5. Mai. 
£ Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 99⅜ bz. 
do. do ½ Stück] 99% bz. 
Seen: Bantroten ein eig Anläthare) 020% @ 
e in ! 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Mubel 5 5 

Entgegen den Erwartungen, zu denen die durch⸗ 
weg beſſeren Notirungen von auswärts berechtigten, 
verlief der heutige Getreidemarkt flau. Verkäufe 
biefiger Spekulanten unterhielten das zeitweiſe dring⸗ 
liche Angebot für Roggen auf Termine, und iſt hier 
in dem Gang der Preiſe die flaue Tendenz am meiſten 
zum Ausdruck gekommen. 

Die Preiſe für Weizen und Hafer wurden zwar 
auch in Mitleidenſchaft gezogen, aber ſie haben im 
Allgemeinen doch nur wenig gegen geſtern nachgegeben. 
Loco⸗Waare, in allen Getreidegattungen, verkaufte 


ſich ſchwerfälliger. — Gek. 4000 Ctr. Weizen, 175,000 


Ctr. Roggeu. 

Rüböl hat bei nur mäßigem Angebot im Werthe 
etwas eingebüßt und der Markt ſchloß auch matt. 
Gek. 500 Ctr. — Spiritus, anfänglich etwas beſſer 
zu laſſen, war nachher überwiegend und auch billiger 
angeboten. Gek. 400,000 Liter. 


Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. gefordert. 
Roggen loco 55—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 54— 69 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 58—63 Thlr. bz. 
üböl loco 18 ¼ thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
etroleum loco 9% thlr. bez. 
piritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 15 fgr. bez. 
Breslau, den 5. Mai. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 
Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8 ½ 
bis 91 Thlr., gelber mit 8¼½—9 / Thlr., feinſter 
milder 9¼ Thlr. — Roggen in feſter Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6 —7½ Thlr., 
feinſte Sorte 7½ über Notiz. — Gerſte gut preishal⸗ 
tend, per 100 Kilogr. neue 6½¼—7 Thlr., weine 74/6 
71 Thlr. — Hafer leicht verkäuflich, bezahlt per 
100 Kilo. 6½2— 6/2 Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais blieb angeboten, per 100 Kilo. 5 —6 Thlr. — 
Erbſen geſucht, per 100 Kilogr. 686 ½ Thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
75/6 Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% 5 J⅛ Thlr., blaue 4½— 4% Tolr. 
Raps kuchen gut käuflich, pr. 50 Kilo. 71— 74 far. 
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Weteorologiſche Beobacht u. 
Telegraphiſche Berichte. 

Barom. Therm. Wind⸗ mls.⸗ 
Ort. | 0. | R. Nic Störte. Kate. 


Am 5. Mai. 
7 Haparanda 336,2 —0,3 NO. 3 Schnee 
„Petersburg 336,2 1,9 SW. 1 bewölkt 
„Moskau 331,0 4,7 SW. 4 bedeckt 
6 Memel 334,3 1,2 N 1 bedeckt 
7 Königsberg 333,9 1,8 N. 1 wolkig 
6 Putbus 333,3 3,1 O. 1 heiter 
„Stettin 333, 3, SSO. 1 trübe 
„ Berlin 333,8 4,0 NO. 1 gz. trübe 
„ Poſen 330,0 2,7 N. 2 trübe 
„Breslau 329,2 3,3 NW. 1 wolki 
7 Brüſſel 335,1 5,5 NNO. 2 ſehr bew. 
6 Köln 333,8 3,0 NW. 3 trübe Rg. 
7 Cherbourg 336,4 6,4 NNO. 1 trübe 
„Havre 336,5 7,2 SO. 2 az. bew. 
Otatıon Thorn. 

; Barom. ; 2 

5. Mai. reduce 0. Töm. Wind E 


2 Uhr Nm. 333,43 64 MOL w. 
10 — 333,41 27,6 81 bt. 


6. Mai. 
6 Uhr M. 333,50 2,5 Ol tr. 
Waſſerſtand den 6. Mai 4 Fuß 4 Zoll. 


5 preishaltend, per 50 Kilo. 106— 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des in den Artillerie, 
Depots zu Thorn und Graudenz be⸗ 
findlichen alten Gußeiſens in Geſchütz⸗ 
röhren und Eiſenmunition ppr. 12,100 
Ctr. und des alten Schmiedeeiſens in 
großen und kleinen Beſchlägen ppr. 
800 Ctr., haben wir einen Submiffiond- 
Termin auf 5 
Donnerſtag, den 28. Mai 1874 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des hieſigen Artillerie-De⸗ 
pots anberaumt, bis zu welchem ver⸗ 
ſiegelte Offerten mit dem Vermerk: 
„Submiſſion auf Ankauf von 
altem Eiſen“ 
bei uns einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem hie⸗ 
figen und dem Attillerie⸗Depot zu Grau⸗ 
denz aus. 

Abſchrift derſelben wird gegen Ko⸗ 
pialien und Poſtvorſchuß überſandt. 

Thorn, den 6. Mai 1874. 


Artillerie⸗Depot. 
| Vom 7. bis 10. Mai 
inel. bin ich einer Reiſe 
wegen nicht zu conſultiren. 
F. Beschorner, 
pract. Zahnarzt. 
Thorn, Altthornerſtn. 232 am Brom⸗ 
berger Thor. 


Herren- u. Damen-Stiefel 

verkauft: Herren⸗Gamaſchen von 3 

Thlr. 10 Sgr. an; Damenſtiefel von 

1 Thlr. 15 Sgr. an; eigene Fabrikate 
elegant und dauerhaft. 

Die Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik von 
Wunsch, 


x 
Tr 


Bekanntmachung. 
Aufkleben der Poſtfreimar ken.“ 
Die Beſtimmung im 8 3 des Poſt⸗ 

reglements vom 30. November 1871, 
wonach die Poſtfreimarken thunlichſt in die 
obere rechte Ecke der Adreßſeite der Briefe 
ꝛc. geklebt werden ſollen, findet in den 
Kreiſen des Publikums noch nicht gleich⸗ 
mäßige Beachtung. Die Freimarken 
werden vielfach in der unrichtigen An— 
nahme, daß ſie dahin gehören, neben 
den Francovermerk unten links oder 
auf andere Stellen, wo die Adreßſeite 
gerade Raum bietet, oder gar auf die 
Rückſeite geklebt. An der vorgeſchrie⸗ 
benen Stelle oben rechts wird aber der 
Poſtaufgabe⸗Stempel abgedruckt, welcher 
zugleich zur Entwerthung der Freimar⸗ 
ken dient. Das Stempeln und die 
ſonſtige poſtaliſche Behandlung der 
Sendungen werden weſentlich beſchleu— 
nigt und erleichtert, wenn ſich die Frei⸗ 
marken bei allen vorliegenden Briefen 
an derſelben Stelle — oben rechts — 
befinden. Das General-Poſtamt richtet 
daher im Intereſſe der Förderung des 
Poſtverkehrs das Erſuchen an das Bu: 
blikum, die Freimarken gefälligſt nur 
in die obere rechte Ecke der Vorder⸗ 
ſeite der Briefe zu kleben und ſich da- 
nach mit dem Niederſchreiben der 
Adreſſe einzurichten. 
Berlin, den 6. April 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Pianinos 

aus den renommirteſten 

Fabriken Berlins, elegant 


gebaut und vorzüglichen 
empfehle unter Garantie zu 


Tones, 


f 


Eliſabethſtr. neben der Löwen-Apotheke] billigen Preiſen; auch habe ich einen 
Bestellungen und Reparaturen werden gut erhaltenen Stutzflügel zu verkaufen. 
prompt und ſchnell beſorgt. O. Szezypinski jun., 
Von heute ab täglich fliſche Milch, Inſtrumentenmacher. 
wie ſie von der Kuh kommt. Neuſtadt, Gerechteſtraße 104. 
um 7. d. Mts. friſche 


Copernicusſtr. bei Pietsch. 
Beſonde is zu empfehlen für diejenigen, Wiener Leberwurſt und 


welche Molkenkur gebrauchen. Zungen⸗Leberwurſt 

Imbl. Part.⸗Zim. zu orm. Bäckerſtr. 214. M. Badt. 
Fe 1 Ciſenbahnſtat. 

Telegraphen⸗ Wabern 


Station bei Caſſel. 


Gegen Leiden der Harnorgane 
(Stein, Gries, Blaſenkrampf, Blaſencatarrh ete.) 
und gegen die Krankheiten des Blutes 
(Blutarmuth, Bleichſucht, fehlerhafte Menſtruation ete.) 
find als ſpeeifiſch wirkſame Heilmittel ſeit Jahrhunderten rühmlichſt bekannt: 
Die Georg Victor Quelle (Sauerbrunnen), die Helenen⸗Quelle (Salzbrunn en) 
und die Thal Quelle. a 

Saifon vom 1. Mai bis 10. October. Hauptkur vom 15. Juni bis 15. 
Auguſt. Kohlenſäurereiche Bäder vom 15. Mai bis 15. September. 
Wohnungen, nahe der Haupt⸗Quelle im Badelogirhauſe und Europäiſchen 

ofe. N 
— Beſtellungen auf Waſſer der obengen. Quellen nimmt nur entgegen: 
Die Inſpection der Wildunger Mineralquellen⸗Aetien ; 
Geſellſchaft zu Bad Wildungen. 

NB. Dieſelbe ertbeilt bereitwilligſt Auskunft und überfendet auf Verlangen 
Druckſchriften über das Bad gratis. x (H. 01214.) 
Im unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 

zu haben 
Gegen Rom! 
Zeitſtimmen deutfher Dichter. 
Herausgegeben von Ernſt Scherenberg. 
7 Bog. eleg. geb. Preis 1 Mark Reichsmünze (10 Sgr.) a 

Der Kampf gegen Rom und die Conſequenzen des von dort proflamirten 
Unfehlbarkeits⸗Dogmas wird immer heißer und nimmt immer größere Dimen⸗ 
ſionen an. Es iſt Pflicht, „alle Mann“ zum Streite gegen das reichsfeind⸗ 
liche, vaterlandsloſe Treiben der ſchwarzen Internationale aufzurufen und den 
Widerſtand und Angriff auch auf geiſtigem Gebiete nach Kräften zu organiſiren. 

Ernſt Scherenberg hat es unternommen, in vorliegendem Werke die 
beſten deutſchen Lyriker der Gegenwart, in der ſtattlichen Anzahl von 65 — 
darunter Friedtich Bodenſtedt, Felir Dahn, Emanuel Geibel, Karl Gerof, Rud. 
Gottſchall, Julius Groſſe, Klaus Groth, Anaft. Grün, Rob. Hamerling, Paul 
Heyſe, Wilhelm Jordan, Herm. Kletke, Herm. Lingg, Rud. Löwenſtein, Emil 
Rittersbaus, Otto Roquette, Carl Stelter, Ad. Stoeder, Jul. Sturm, Albert 
Traeger und Andere — in den Kampf für die idealen Güter unſeres Volkes 
gegen eine, die Geiſtes⸗ und Gewiſſens⸗Freiheit unterjochende, Geſetz und Recht 
verachtende Hierarchie zu führen und wir boffen, daß wie Körner, Arndt, 
Schenkendorf, wie Schneckenburger und andere Vaterlandsdichter einſt durch ihre 
Geſänge die Streiter begeiſterten und die Schlachten gewinnen halfen, auch 
dieſe Gedichtſammlung dazu beitragen wird, den Sieg in dem heutigen geiſtigen 
Ringen an die nationale Fahne zu knüpfen. i s 

Der billige Preis der Sammlung ermoͤglicht eine maſſenhafte Verbrei⸗ 
tung; alle Buchhandlungen find außerdem ig den Stand geſetzt, Wiederver— 
käufern und Colporteuren, namentlich auch den Boten der liberalen Zeitungen, 
Bildungsvereine, Logen ꝛc., anſehnlichen Rabatt zu geben. 


Bädeker'ſche Buch⸗& Kunſt⸗Handlung 
(A. Martini & Grütteſien) in Elberfeld.) 
r ˙ A ˙— ee 
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Lom 14. Mai c. ab min Schlachtvieh und Vieh. 


in Wagenladungen, welches auf den Stationen der Strecke 
Eydtkuhnen⸗Dirſchau⸗Conitz⸗Schneidemühl⸗Berlin und der 
Strecke Thorn⸗Bromberg⸗Schneidemühl-⸗Berlin zur Beförderung 
in der Richtung nach Berlin aufgegeben wird 
nicht mehr mit den Perſonenzügen, ſondern lediglich mit beſonderen ſchnell 
fahrenden Zügen befördert. Zu diefem Zweck find in dem AM 15. Wai 


. J. in Kraft tretenden Fahrplan die Züge Nr. 102 und Nr. 132 vorge⸗ 
ſehen, welche auf den genannten Strecken täglich abgelaſſen werden und außer⸗ 
dem die Züge Nr. 16, Nr. 104, Nr. 104 a, Nr. 106 und Nr. 134, welche 
nur nach Bedarf abgelaſſen werden. Auf der Strecke Inſterburg⸗Thorn wird 
Schlachtoieh und Vieh in Wagenladungen, welches in der Richtung nach 


Berlin über Thorn hinaus zu befördern iſt, ſowie von den Stationen von 
Inſterburg bis Korſchen auch Vieh, welches nach Stationen zwiſchen Korſchen 
und Thorn beſtimmt ift, mit dem Perſonenzuge 24 AN den Tagen be⸗ 
fördert, an welchen die Züge 132 und 134 auf dieſer Strecke nicht abgelaſſen wer- 


den. Viehſendungen, welche in der Richtung von Berlin auf größere Ent⸗ 
fernungen zu befördern find, werden mit den Perſonenzügen 5, 13, 23 und 61 
ausgeführt. Für Viehſendungen, welche mit den vorſtehend aufgeführten Zügen 
zur Beförderung gelangen, kommen die Sätze des Lokaltarifs der Oſtbahn vom 


15. Auguft 1870 für Beförderung von Vieh in Perſonenzügen beziehent⸗ 


lich Schlachtvieb in der Richtung nach Berlin zur Anwendung. Im Uebrigen 
werden die Viehſendungen auf den vorgenannten Bahnſtrecken und allen übrigen 
Bahnſtrecken der Oſtbabn fortan nur mit den Güterzügen und den Güterzügen 
mit Perſonenbeförderung befördert, mit Ausnahme von Renn- und Vollblut⸗ 
Mutterpferden, welche auf den Hauptkouiſen Berlin-Eydtkuhnen und Schneide 
mühl⸗Thorn - Inſterburg auch mit den Perſonenzügen 5, 6, 13, 14, 23, 24, 31 
und 32, ſowie auf allen Neberkourſen mit den Perſonenzügen befördert werden, 
in welchen Perſonenbeförderung in 4. Wagenklaſſe ſtattfindet. 

Auf Hunde, die von Reiſenden auf Hundebillets mitgenommen werden, 
finden vorſtehende Beſtimmungen keine Anwendung. a 

Nähere Auskunft über die Fabrpläne der zur Viehbeförderung beſtimmten 
Züge, ſowie über anderweite Vorſchriften in Betreff der Viehbeförderung, wird 
auf allen Stationen der Oſtbahn ertheilt. 


Bromberg, den 2. Mai 1874. 
Königliche Direction der Oſtbahn. 
Zauber- Hintenfass. 


In Frankreich ist die Erfindung eines unerschöpflichen Tintenfasses 
gemacht worden, und hat diese Erfindung in kurzer Zeit sich nicht nur 
die Bewunderung, sondern auch den Dank der ganzen schreibenden Welt 
erworben. Dadurch, dass die berühmte Buchhandlungs-Firma Hackette 
& Comp. in Paris den Vertrieb dieses Tintenfasses übernommen hat, ist 
der Erfindung von vorn herein das grösste Vertrauen zugewendet worden, 
weil man sich sagte, dass eine Firma von der Weltbedeutung wie Hachette 
ihren Namen unmöglich einem Schwindel vorsetzen würde. Das 


magische Tintenfass 

(Encrier magique inépuisable) 

st ein unerschöpflicher Tintenerzeuger für die Bedürfnisse 
eines jeden Tages auf mehr als 100 Jahre. 


Dieser kleine Apparat enthält ein chemisches Product, das in der 
Industrie unbekannt ist. 

Diese Mischung, welche äusserst reich an Farbstoff ist, löst sich in 
kaltem Wasser auf; aber eine eigene Vorrichtung im Apparat lässt nur 
soviel von der Substanz auflösen, um das zur Verwendung kommende 
Wasser zn sättigen, und verhindert die Verwandlung der Masse in dicken 
Brei. Die Substanz verhält sich wie ein auflösbares Salz. Nachdem di 
Auflösung den nöthigen Grad der Dicke erreicht hat (was durch den Appa- 
rat selbst geregelt wird), bleibt sie stabil ohne Niederschlag, und die so 
entstandene gleich-dünne Flüssigket bildet eine extrafeine Tinte, welche 
mit den besten neueren Tintensorten wetteifern kann. 

Zur Herstellung verschiedener Tintensorten kommen verschiedene 
Apparaie zur Verwendung, und zwar: 

I. Specielle Apparate zur Herstellung von Tinten von verschiedenen 
Farben, als blau, grün, violett, gelb, roth u. s. w. 
2. Specielle Apparate zur Herstellung schwarzer Kanzleitinte. 

Die Tinten aller Farben sind unveränderlich und halten sich wie die 
gewöhnliche Tinte. 

Die Kanzleitinte ist ätzend, fix und wird tief schwarz, wenn sie einige 
Tage der Luft ausgesetzt wird. Diese Tinte setzt keinen Rost an der 
Feder an, bleibt unveränderlich und ist unzerstörbar; sie widersteht den 
schärfsten Säuren, dem Chlor, der Sauerkleesäure und anderen Reagenzen, 
denen keine aller bis jetzt bekannten Tintensorten widerstehen kann. Diese 
Tinte ist daher höchst werthvoll für Ausfertigung von Documenten. 

Eine specielle Gebrauchsanweisung ist jedem Stücke beigegeben, 

Der Preis dieses Tintenfasses ist Thlr. 1. 2½ Sgr. 

Es ist dasselbe von mir geprüft und als ganz vortrefflich erfunden 
worden. 

Der Apparat kann bei mir in Augenschein genommen werden, und 
führe ich Bestellungen auf denselben aus. 


Ernst Lambeck. 
Ein Modell⸗Tiſchler Dachpappen, Cement, Cha⸗ 
mottſteine 


findet ſogleſch eine dauernde Stellung 
billigſt. Reinhard Uebrick. 
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Räucherlachs 
Elbinger Neunaugen 
Ruſſiſche 
Sardinen 
Sardines 


a P’huile 
mpſiehlt 
Friedrich Schulz. 
Soeben erſchien: und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
„Neueſte illuſtrirte 
Münz-, Maaf- und 
Gewichtskunde. 
Authentische Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der jetzt kurſtrenden 
Gold- und Silbermünzen aller 
Länder. 
1. Liefg. mit 2 Tafelu. 
Preis 7 ½ Sgr. . 
Das Werk enthält außer den zuver⸗ 
läſſigſten Mittheilungen über Münzen, 
Maaße und Gewichte aller Länder, 
Nachrichten über Werthpapiere, welche 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. 
Leipzig, 1874. 


Moritz Schäfer. 
Jeden Wandwurm 


entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und 
Flechten und zwar brieflich: Voigt, 
Arzt zu Croppeuſtedt. (H. 010.) 
National Dampfschiff- Compagnie 


Nach Amerika 

Von Stettin nach New-Pork via Hull ⸗ 

Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll⸗ 
ſtändiger Beföſtigung. Für 


40 Thaler. 


Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, on Shane 1a. 


Maculalur 


in ½ und ½ ſchönen weißen Druide 
bogen a Pfd. 9 Pr. verkauft 4 
Ernst Lambeck. 


Trocenen Futterroggen 


verkauft preiswürdig 
Simon Leiser, Breiteſtr 446. 


Frifhen amerik. Pferde- 
zahn Mais 

in vorzüglicher Qualuät offerirt billigft 

C. B. Dietrich, Thorn. 


DELDUM- 


bon 


Wilhelm Busch. 
Preis 20 Sgr. 
Vorrähia bei Ernst Lambeck. 


Verſpoot. 
Hoch lewe de gru Schimmel tu ſin 
Hochtittog, dat die ganze Eliſabethſtr. 
wackle deit. 

En Intimus L. K. B. J. 


Ein Haus, 
in guter Lage, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres in der Expedi⸗ 
tion d. Zig. 


Mein Grundſtück 

in Podgorz, beſtehend aus Wohnhaus, 

Stallgebäude und Scheune nebſt Gar- 

tenland, bin ich Willens aus freier 

Hand zu verkaufen. e 
Näheres beim Schmiedemeiſter 

C. Henoch, Podgorz. 


In der Wobnung des Hauptmann 
v. Thielau, Gerechteſtr. 115, ſtehen 
in der Zeit von 11—2 Ubr Gegen⸗ 
ſtände einer vollſtändigen Einrichtung 
als Möbel, Bilder, Geſchirr, Küchen⸗ 
geräthe u. |. w. gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung zum Verkauf. Auch iſt vom 1. 


je 
8 
24 
7 


Juni er. an die Wehnung zu vermietben. 


in der Eiſengießerei von 
Herrenwäſche 


Ed. v. Schkopp, 
Inowraclaw. 

offerirt, um damit gänzlich zu räumen, 

zu u. unter dem Koſtenpreiſe 


Eiſenbahnſchienen 
Herm. Lilienthal. 


zu Bauzwecken 
Ein gewandter Verkäufer, der im 


empfiehlt . 
Robert Tilk. Seivenband» und Wäſche-Geſchäft thätig 


Gute erhaltene Flügelfenſter ſind] war und mit der Buchführung vertraut 


iſt, findet Stellung bei 


billig zu verkaufen. 
S. Gerber in Bromberg. 


G. Hirschfeld, Culmerſtr. 
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Ein eleganter Laden, nebſt gerau⸗ 
miger freundlicher Wohnung, Keller, 


C Jacobsohn bewohnte Geſchäfts⸗ 
lokal vom 1. Oetober d. J. anderwei⸗ 
tig zu vermiether. N 


A 


R 


